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101. Jahrgang

Deutschlands
Eine Rede des Reichskanzlers.

TU Breslau . 24. Aug. Auf der Generalversammlung des
Augustinusvereins , di- vor Beginn des Katholikentages statt¬
fand, äußerte sich Reichskanzler Dr. Marx auch über einige außen¬
politische Tagesfragen : „Die deutsche Außenpolitik", so begann
er, wird nach wie vor beherrscht von dem großen Fragenkomplex,
der sich an Locarno, die Besatzung und den Völkerbund knüpft.
Zunächst ein paar Worte über Locarno. Freunde einer deutsch¬
französischen Verständigung, welche eine der wesentlichsten Vor¬
aussetzungen für eine dauernde Befriedung Europas ist, haben
seinerzeit hohe Erwartungen an Locarno geknüpft, vielleicht mit¬
unter allzu hohe, wie aus der anderen Seite die Gögner der
Atttpolitik in ihrer Skepsis vielfach zu weit gingen. Inzwi¬
schen hat sich wohl gezeigt, daß weder allzu großer Optimismus
noch das Eegenteil »hier am Platze war . Es ist schwer, sehr
schwer sogar, unter Nationen , die jahrelang bis zur Erschöpfung
gegeneinander gekämpft haben, deren blühendes Wirtschaftsleben
durch den Krieg fast bis zur Vernichtung in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurde, in relativ kurzex Zeit wieder normale Beziehun -,
gen herzustellen; insbesondere dann schwer wenn ein Friede» f
vertrag vorhanden ist, der den Besiegten unendlich harte Bedin¬
gungen auferlegt , wie der Versailler Vertrag , und trotzdem kön¬
nen wir heute unbedenklich feststellen, daß Deutschland den Weg
von Versailles über London nach Locarno nicht zu bereuen hat.
Unverkennbar hat Locarno Deutschland und insbesondere dem
besetzten Gebiete maircherlei Vorteile gebracht.

Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund war vorgesehen
für die verflossene Märztagung . Daß er damals nicht gesche¬
hen konnte, ist, wie auch die Vertragspartner von Locarno offen
anerkannt haben, nicht die Schuld Deutschlands gewesen, und
deswegen hat man uns auch zugesagt, daß die in Locarno ver¬
sprochenen Rückwirkungen eintreten sollen, als ob Deutschland
bereits Mitglied des Völkerbundes sei, bezw. der Locarnopakt
bereits Rechtskraft erlangt hätte.

Was nun die
Besatzungsfrage

anbetrifft , so liegt das Mögliche zurzeit in der Richtung einer er»
yeblichen Verminderung der Besatzung, einer Erleichterung der
gesamten Situation im besetzten Gebiet durch weiteren Abbau der
Ordonnanzen , durch Befreiung keiner Ortschaften und Städte
von Besatzungstruppen , freilich unter Vermeidung einer stärke¬
ren Belastung der größeren Garnisonen . Ich gebe zu, die Tat¬
sache, daß nach der Räumung der Kölner Zone die Truppenzahl
in der zweiten und dritten Zone sich zunächst noch um einige tau¬
send Mann vermehrt hat , verglichen mit der Zahl , die in den bei¬
den Zonen vor der Räumung der Kölner Zone vorhanden waren,
ist eine schmerzliche Enttäuschung für uns gewesen- Frankreich
hat nicht in dem Matze seinen Truppenbestand vermindert , wie
englische und belgische Truppen neu hinzukamcn. Nach der Note
der Botschafterkonferenz dom 14. November 1925 durften wir auf
eine „fühlbare " Verminderung der Truppenstärken rechnen, und
zwar auf eine Verminderung , welche sich der „Normalziffer"
nähern sollte. Sie wissen, daß wir den Ausdruck „chiffrcs nor-
maux" dahin interpretiert haben, daß darunter die Stärke der
deutschen Friedensgarnisonen in den fraglichen Gebieten zu ver-

Außenpolitik.
stehen sei, und das sind etwa 50 000 Mann . Wir werden selbst¬
verständlich nach wie vor uns an unsere Interpretation halten,
aber die Hauptsache ist uns , daß tatsächlich eine fühlbare Ver¬
minderung rintritt , und diese fühlbare Verminderung zu erreichen,
werden wir uns auch in Zukunft nicht weniger bemühen, als wir
bislang darum bemüht waren . Ich hoffe bestimmt, daß es trotz
mancherlei Widerständen gelingen wird , den berechtigten deutschen
Wünschen Geltung zu verschaffen. Selbstverständlich genügt uns
eine Zahl von 10 000 Mann , die in der Presse genannt wurde,
nicht.

Eins ist allerdings notwendig : Daß wir streng darauf bedacht
sind, unliebsame Zwischenfälle im besetzten Gebiet zu vermeiden.
ES geht einfach nicht an , daß lokale Reibereien zwischen den Be¬
satzungstruppen und der Bevölkerung immer wieder auf die
öffentliche Meinung der beteiligten Länder in einem Maße ein-
wirken, das die politische Atmosphäre außerordentlich ver¬
schlechtert. Auch an das unbesetzte Deutschland scheint bisweilen
die Mahnung berechtigt, daß vielleicht gutgemeinte patriotische
Kundgebungen außenpolitisch nicht immer günstige Wirkungen
zeigen. Wir verlangen von der Gegenseite eine Politik im Geiste
von Locarno . Gerade deshalb müssen wir uns peinlich hüten, dm
falschen Verdacht aufkommen zu lassen, als versuchten wir , einen
Geist zu Pflegen, der mit dem Geiste von Locarno nicht in Einklang
zu bringen ist.

Nun noch einige Worte über
Deutschland und de» Völkerbund.

Eines möchte ich dabei vorausschicken: Wenn wir diesmal nach
Genf gehen, so müssen wir die Gewißheit haben, daß Deutschlands
Aufnahme in den Völkerbund auch wirklich ohne Reibung von¬
statten geht. Sollten sich im übrigen wider Erwarten in Genf
abermals Schwierigkeiten ergeben, ähnlich denjenigen bei der Ta¬
gung im März , so wäre damit eine Situation geschaffen, die für
viele an den dortigen Verhandlungen Beteiligte ebenso unerträg¬
lich wäre wie für den Völkerbund selbst. Ich will heute nicht mehr
des näheren Lus die Gründe emgehen, die zu dem ergebnislosen
Verlauf der Märztagung führten. Es lag wohl nicht zuletzt daran,
daß man entgegen dem Wunsche Deutschlands über die schwierig¬
sten Probleme zwischen den einzelnen Mächten verhandelte, anstatt
ein Gremium des Völkerbundes selbst damit zu befassen- Wir
streben insbesondere die Erhaltung der Aktionsfähigkeit des Rates
an und lehnen jede Veränderung ab, die als „Sicherung " gegen¬
über einer künftigen deutschen Mitgliedschaft begründet wird.
Wir wehren uns nur gegen eins , daß sozusagen ein Gegengewicht
gegen Deutschland im Völkerbundsrat geschaffen werden soll, weil
das dem Geist des Völkerbundes widerspricht- Gleichzeitig wol¬
len wir aber vermeiden, daß in der Diskussion über die mit dem
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zusammenhängenden
Fragen das freundschaftlicheVerhältnis Deutschlands zu anderen
Ländern getrübt wird . Wir treten daher nicht als Gegner irgend¬
welcher einzelner Kandidaten auf , sondern verlangen nur , daß
die Interessen aller Völkerbundsmitglieder bei der Gffamt-
regelung maßgebend sind.

Vor der Genfer Ratstagung
scheu Truppen im Saargebiet bleiben. De

Das offizielle Programm.
TU Genf, 24. Aug. Das Völkerbundssekretariat teilt offi¬

ziell mit , daß die 41. Session des Völkerbundsrats am 2. Sep¬
tember beginnt und für die ganze Dauer der Tagungen det
Vollversammlung unter dem Vorsitz des Vertreters der Tschecho¬
slowakei Dr. Vene  sch stehen wird . Die gleichzeitig veröffent¬
lichte vorläufige Tagesordnung  enthält die folgenden
Punkte:

Bericht des Eesundheitsausschusses, Bericht der Mandatskom¬
mission, des Finangkomitees, des Wirtschaftskomitees, Ler Ver-
kehrskommission, der Kommission für geistige Zusammenarbeit
und der Opiumkommisston. Der Rat wird außerdem die Schluß-
berichte der Eeneralkommissare des Völkerbundes in Wien und
Budapest entgegennehmen. Er wird sich ferner mit der griechi¬
schen bezw. bulgarischen Flüchtlmgsftage , mit der finanziellen
Lage der Stadt Danzig, sowie mit der Frage der Sicherheit Ler
Saareisenbahnen beschäftigen. Bekanntlich besteht in der letzten
Frage zwischen dem Präsidenten der Saarregierung und dem
.Saaroertreter einerseits sowie den drei frankophilen Mitglie¬
dern der Saarregierung andererseits ein gewisser Gegensatz. Der
Präsident und der Saarvertreter halten die Anwesenheit und
das Eingreifen der beiden französischen Bataillone im Saar¬
gebiet für unzulässig. Der Präsident ist bereit , im Notfälle ein
Eingreifen der französischen Truppen , die jedoch außerhalb des
Saargebietes stationiert sein müßten, zu gestatten. Die oppo¬
sitionellen Mitglieder der Regierung wollen , daß die französi».

>er Völkerbund wird sich
mit einem Antrag Englands , Frankreichs, Italiens und Japans
wegen der Beschwerde des Staatsrates von Memel gegen die
litauische Memelbestimmung zu beschäftigen haben. Die litau¬
ische Regierung hat zu dieser Beschwerde ein Memorandum ver¬
faßt, das ebenfalls zur Prüfung vorliegen wird . Den letzten
Punkt der vorläufigen Tagesordnung für die Arbeiten des Völ¬
kerbundsrates bildet der Bericht der Stubienkommisfion für di«
Ratsregorganisation , dem die am 30. August zusammentretende
Kommission die letzte Redaktion zuteil werden lassen wird.

Meinungsverschiedenheiten zwischen ChambeNain und
Lord Leril.

TU Newyork» 24. Aug. Wie die Newyork World aus London
meldet, bestehen zwischen Chamberlain und Lord Tecil Mei¬
nungsverschiedenheiten in der Frage der Wiederaufnahme
Deutschlands in den Völkerbund. Lord Tecil verlange Deutsch¬
lands sofortigen Eintritt , während Ehanrberlain Spanien Zu¬
geständnisse in der Tangerfrage machen wolle, um dadurch den
Anspruch Spaniens auf einen Ratsfitz auszuschalten. Wie die
Newyork World weiter mitteilt , befürchtet man in London In¬
trigen Poincares infolge seiner deutschfeindlichenEinstellung . '

Spanien besteht auf Tanger.
TU Berlin , 24. Aug. Die Morgenblätter melden aus Ma¬

drid : Der Ministerpräsident hatte am Sonntag eine längere Un¬
terredung mit dem Minister des Auswärtigen . Nach der Zei¬
tung .Floticiero del Lunes" scheint das Kabinett entschlossenzu
sein, seine Auffassung in der Tangerfrage ohne da» kleinste Rach-

Tages -Spiegel.
Reichskanzler Dr . Marx sprach in Breslau über die gegenwärti«

gen Hauptfragen der deutschen Außenpolitik.*

Botschafter v- Hoesch, der deutsche Delegierte der Studienkommis,
fion, wird vor deren Konferenz in Berlin vorsprechen.

*

In Berlin glaubt man, daß Spanien Zugeständnisse in de»
Tangerfrage erhalten habe, und sieht deshalb die Ratsfrage
wieder günstiger an.

*

Nach dem offiziellen Programm beginnt die Völkerbundsversamm¬
lung am 2. September und beschäftigt sich unter anderem mit
der französischenBesatzung im Saargebiet , der Finanzlage
Danzigs und mit Memel.

*

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist auf den 26. August
einberufen worden. Auf der Tagesordnung steht Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsregierung über die gegen¬
wärtige außenpolitische Lage.e-

Der griechische General Kondylis hat angekündigt, daß er ein
Kabinett aus Angehörigen aller Parteien Griechenlands bilden
werde.

»

Die noch aufständischen Stämme des Rifgebiets haben einen
neuen Kriegsführrr ernannt . Sie beabsichtigen, die Stämme,
die sich unterworfen haben, zu bestrafen. _ _

geben aufrechterhallen zu wollen. Aus eine Anfrage derselben
Zeitung erklärte der Resident in Marokko, General San Jurjo,
es sei unerläßlich , daß auf Grund irgendeiner Formel Spanien
die notwendigen Garantien erhalte , damit die Tangerzone das
Ausgangsgebiet des Waffen- und Munitionsschmuggels nicht
wieder werden könne. _

Der Umsturz in Griechenland.
Ruhe in Griechenland.

TU . Paris , 24. August. Nach Meldungen aus Athen herrscht
im ganzen Lande völlige Ruhe . Die Verhaftung des Generals
Pangaloz soll nirgends irgendwelche Ruhestörungen hervor¬
gerufen haben. In Achen sollen umfangreiche Kundgebungen sür
Geneval Kondylis stattgefunden haben, an denen auch die Ar¬
beiterorganisationen teilgenommen hätten . General Kondylis soll
im Laufe des Tages mit Vertretern des Heeres , der Marine und
der verschiedenenpolitischen Gruppen verhandelt haben. Der Ge¬
neral habe den Delegierten über die Lage berichtet, worauf er ge¬
beten worden sei, sofort unter seinem Vorsitz ein Kabinett zu bil¬
den, in dem besonders die sofortige Durchführung der Wahlen be¬
schlossen werden soll. Der General soll sich mit der Uebernahme der
Kabinettsbildung einverstanden erklärt haben. Man erwartet,
daß das Kabinett unmittelbar gebildet werden wird und die gro¬
ßen Parteien in ihm vertreten sein werden. Der Führer der bis¬
herigen Opposition, General Metaxas , der vor eruigsr Zeit auf
Anordnung des Generals Pangalos aus Griechenland ausgewie¬
sen worden war» ist heute nach Achen zurückgekehrt.

Die neue griechische Regierung suspendiert alle Verträge.
Die Morgenblätter melden aus Belgrad : Der „Politiken"

wird aus Athen gemeldet : General Kondylis hat die Durchfüh¬
rung sämtlicher von dem gestürzten Regime abgeschlossenenin¬
ternationalen Verträge suspendiert. Unter ihnen befindet sich
auch der griechisch-jugoslawische Freundschaftsvertrag und die
Konvention betreffend Saloniki.

Neuregelung der Luftfahrt
im besetzten Gebiet.

TU Koblenz, 24. Aug. Der Reichskommifsar für das besetzte
Gebiet teilt amtlich mit:

Nachdem Deutschland uÄ» Frankreich sich durch ein besonderes
Abkommen gegenseitige Erleichterungen für den Luftverkehr zu¬
gestanden haben , hat nunmehr die Interalliierte Rheinlandkom¬
mission in Koblenz durch Ordonnanz Nr . 309 vom 17. August
1926 das bisher für deutsche Flieger bestehende Verbot des Ueber-
fliegens des besetzten Gebietes aufgehoben. Sie hat ferner die
bisher für das besetzte Gebiet suspendierten deutschen Gesetze über
die Luftfahrt für das besetzte Gebiet zugelassen. Von jetzt ab
dürfen grundsätzlich auch Deutsche im besetzten Gebiet fliegen.
Einzelne Flieger müssen eine auf den Namen des Führers lau¬
tende Genehmigung bei der Rheinlandkommission nachsuchen.
Das gilt auch für den sog. Segelflug . Hier besteht jedoch inso¬
fern eine Erleichterung , als die Genehmigung an die Sport¬
gruppe kollektiv erteilt werden kann. Die Anlage von Flug¬
plätzen bedarf Wenfalls der Genchmigung. Der Wortlaut der
Ordonnanz Nr . 309 in französisch und deutsch wird alsbald im
Mitteilungsblatt des Reichskommifsars veröffentlicht werden.



Kleine politische Nachrichten.
Das Deutschland-Lied im besetzten Gebiet. Die in letzter Zeit

Immer zahlreicher vorkommendenFälle , daß Deutsche wegen Sin¬
gen? des Deutschland-Liedes von den französischen Militär¬
behörden bestraft werden, haben das Wiesbadener Regierungs¬
präsidium zu einer Mitteilung an das Ministerium veranlaßt , in
der endlich eine klare Stellungnahme von der Besatzung verlangt
wird . In der Mitteilung wird darauf HIngewlesen, daß im eng¬
lisch besetzten Gebiet das Deutschlandlied stillschweigendgeduldet
wird . Es komme sogar nicht selten vor, daß sich die Engländer
dann von ihren Plätzen erheben- Es sei ein unmöglicher Zustand,
daß man das Singen des Deutschland-Liedes in Deutschland, und
sei es auch besetztes Land , unter Strafe stelle.

Beschlagnahme deutschen Eigentums in Südtirol . Wie die
Morgenblätter melden, hat der Präfekt der Provinz Trient dem
Verein für das Deutschtum im Ausland mitgeteilt , daß auf
Grund der bekannten Dekrete die Kindergärten des Vereins in
Südtirol beschlagnahmt sind. Die Besitzungen sind dem italieni¬
schen Frontkämpferbund überwiesen worden. Der Verein hat
gegen die Beschlagnahme seines Eigentums Einspruch erhoben-

Studienreise des Reichsvcrkchrsministers nach Schweden.
Reichsverkehrsminister Dr . Krohne begibt sich nach Schweden, um
dort die elektrisierten Eisenbahnen , insbesondere die Strecken
Goetheborg—Stockholm und die Biksgraensenbahn Lulea—Nar¬
vik zu studieren. Bei diesem Anlaß wird der Minister auch Ge¬
legenheit haben, sich über die schwedischen Methoden der Energie¬
verwertung , insbesondere die Wasserkraftanlagen zu unterrichten.

Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft in Bayern . In
Durchführung eines Beschlusses des bayerischen Landtages , so,
wie dem Vorgehen Württembergs , Badens und Thüringens ent¬
sprechend, ist in Bayern eine Lockerung der Wohnungszwangs¬
wirtschaft angrordnet und zugleich das Wohnungsamtswesen neu
geregelt worden.

Empfindlicher Einnahmeruckgang der englischen Eiscnbahn-
gesellschaften. Wie empfindlich die Einnahmen der Eisenbahn¬
gesellschaften im Monat Mai durch den Generalstreik und die Ar¬
beitsruhe im englischen Bergbau getroffen worden sind, weist die
vom Transportministerium veröffentlichte Statistik aus - Gegen¬
über der gleichen Zeit des Vorjahres betrugen die Gesamtrück¬
gänge an Einnahmen 8049 948 Pfund Sterling . Davon ent¬
fallen 2 721073 Pfund auf den Personenverkehr, 5 327 875 Pfund
auf den Frachtverkehr.

Zeitabkommen im englischen Bergarbeiterstreik. In Mams-
field in der Grafschaft Nottinghamshire fand eine Konferenz zwi¬
schen den Direktoren mehrerer Grubengesellschaften und etwa 100
Bergarbeiterdelegierten statt , die mit der Annahme eines Vor¬
schlages sür einen Siebeneinhalbstundentag mit den vor dem
Streik gültigen Löhnen durch die Bergarbeitervertreter endete.
Die an dem Abkommen beteiligten Grubengesellschaften beschäf¬
tigen 12—14 000 Arbeiter. Auch aus anderen Bergbaubezirken
wird berichtet, daß kleinere Gruppen von Bergarbeitern ohne Wis¬
sen ihrer Gewerkschaft selbständig und in einer Reih« von Fällen
auch mit Erfolg verhandelt haben.

Französisch-schweizerische Anleiheverhandlungen . Wie die
N Z . Z - meldet, schweben zurzeit Verhandlungen zwischen Frank¬
reich und schweizerischenGroßbanken über die Unterbringung
einer französischen Anleihe von 60 Millionen Schweizer Franken
in der Schweiz.

Abd el Krims Reise in die Verbannung . Wie der Petit Pu¬
risten aus Rabat meldet, Wirt» Abd el Krim Fez am 28. August
verlassen, um seine Verbannung auf der Insel Re Union anzu¬
treten . Die Reise wird vermutlich von Casablanca aus stattfinden,
wohin Abd «l Krim in einem verschlossenen Wagen geschafft wer¬
den soll.

32. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Und eines Abends , als er nach seinem Besuche bei ihr

die Mutter besonders hinfällig und gedrückt gefunden , ent¬
schloß er sich, den Gedanken zu verwirklichen . — Den Ge¬
danken , an Elisabeth Schwarz zu schreiben ! Ein Zufall kam
ihm zu Hilfe . Die Mutter hatte ihm einen Brief , den sie
am Nachmitag an ihre junge Freundin geschrieben, zur
Beförderung mitgegeben . Doch er hatte übersehen , ihn in
den Briefkasten zu stecken. Er legte ihn auf seinen Schreib¬
tisch neben den Notizblock, um ihn am nächsten Tage nicht
zu vergessen.

Dann nahm er seine Arbeit wieder vor . Doch er war
nicht ganz bei der Sache ; wie magnetisch angezogen ruhten
seine Augen auf dem schlichtweitzen Briefumschläge mit der
feinen etwas zitterig gewordenen Altfrauenschrift . Mit
einem Male faßte ihn der brennende Wunsch , zu wissen,
was die Mutter an Elisabeth Schwarz geschrieben.

Er nahm den Brief in die Hand , drehte ihn von allen
Seilen — ein kurzes Zögern und dann ein schneller Griff
nach dem Brieföffner - nein , es war kein Unrecht,-
und geöffnet lag der Umschlag vor ihm — er als Sohn
und Ärzt hatte ein Recht dazu — vielleicht würde er nun
Aufschluß über der Mutter Gedanken erhglten — immer
hatte er ja das Gefühl , daß sie etwas vor ihm verbarg.

Doch er war enttäuscht : es waren wirklich keine Ge¬
heimnisse in dem Brief enthalten — kleine Begebenheiten
aus dem Haushalt . Eine Klage über das sonst ganz tüchtige
Dienstmädchen , weil es beim Bügeln ein gutes Tischtuch
versengt , außerdem keine rechte Lust und wohl auch kein
Talent zum Kochen habe , daß der Sohn in der Praxis sehr
viel zu tun habe und wieder mit einem neuen wissenschaft¬
lichen Werke beschäftigt sei — nichts aber aus seiner Ehe —
Ulla war aar nickt erwähnt-- — und zum Schlüsse: daß

Griechisch-französisch-italienisch« Audienz beim König von
Bulgarien . Der bulgarische König empfing nacheinander den
griechischen und den französischen Gesandten und den italienischen
Geschäftsträger. Die Audienzen standen im Zusammenhang mit
der bulgarischen Antwort auf die Kollektivnote Jugoslawiens,
Griechenlands und Rumäniens . Die diplomatischen Vertreter
Frankreichs und Italiens rieten zu einer Regelung des Disputs
durch direkte Verhandlungen zwischen Bulgarien und Jugo¬
slawien.

Um die Nachfolgeschaftde Jouvenels . Poincare empfing den
Oberkommissar von Syrien , de Jouvenel , um mit ihm die Frage
der Nachfolgeschaftzu besprechen, da de Jouvenel schon seit län¬
gerem den Wunsch geäußert hat , von seinem Posten enthoben zu
werden. Wie verlautet , hat der Abgeordnete Flandin -großr Aus¬
sichten, zum Obcrkommissar von Syrien ernannt zu werden.

Ein neuer Schritt der Sowjetregierung in Washington . Nach
Meldung aus Washington hat die Sowjetregierung in Washington
neue Schritte unternommen , um die Anerkennung durch die Ver¬
einigten Staaten hcrbcizuführcii.

Der Ausbau der amerikanischen Marinelustflotte . Der Chef
der'Marine -Luftfährt der Vereinigten Staaten , Konteradmiral
Moffatt veröffentlicht einen Bericht seines Departements , wonach
im laufenden Finanzjahr rund 12 Millionen Dollar für Anschaf¬
fung neuer Seeflugzeuge für die Marine eingesetzt seien. Es wer¬
den 262 Maschinell angeschafft, davon 100 Kampfflugzeug«, 47
Beobachtungsflugzeuge und 61 Bombenmaschinen, 74 Maschinen
werden für die Schulfliegerei in Dienst gestellt.

Die deutsch-französischen Beziehungen
Ein Zeitungsartikel de MonzieS.

TU - Kopenhagen, 24. August. Der französische Politiker Se¬
nator de Monzie behandelt im „Politiken " das Verhältnis zwi¬
schen Deutschland und Frankreich. Er ist davon überzeugt, daß
die deutsche Wirtschaft mit der französischen im strengsten Sinne
solidarisch sei. Wenn man auf jeden Arbeitslosen , meint der Se¬
nator , 1000 Mark jährlicher Unkosten für die Staatskasse rechne,
werde man verstehen, daß das Gleichgewichtdes deutschen Staats¬
budgets gefährdet sei, falls der Franc nicht stabilisiert werde.
Deutschland habe auch diese Solidarität verstanden, da hervor¬
ragende deutsche Finanzleute zur Teilung der amerikanischen
Kredite bereit seien. Es seien sogar Verhandlungen geführt wor¬
den, um die Volksabstimmung im Saargebiet zu beschleunigen
und das Diskontieren des Wertes der staatlichen Bergwerke zu er¬
möglichen. Das Saargebiet habe kein Interesse ( !) daran,
wieder deutsch zu werden, da es gleich der zweiten und dritten
Okkupationszone wieder Deutschland einverleibt werde und sicher¬
lich seine eigene Gendarmerie der Belegung mit deutschen Trup¬
pen vorziehen werde. Uebrigens sei es merkwürdig, daß immer
noch Unklarheit über die Stärke der Besatzungstruppen bestehe,
daß Deutschland behaupte, es seien 81000 Soldaten und Frank¬
reich nur 71000 . Diese Frage müsse unbedingt geklärt werden.
Die Zeit sei nahe, wo der Fried « nicht durch Verträge , sondern
auch durch Kontrakt« geschlossen werden müsse.

Der deutsche Außenhandel im Juli.
TU Berlin » 23. Ang. Der deutsche Außenhandel war auch im

Juli passiv und zwar in verstärktem Maße . Der Einfuhr¬
überschuß im Juli betrug insgesamt 126 Millionen RM ., im
reinen Warenverkehr 121 Millionen RM . gegen 33 Millionen im
Juni . Im einzelnen betrug die Einfuhr insgesamt 949,018
Millionen , im Juli gegen 797,942 Millionen im Juni und
5 318,387 in der Zeit vom Januar bis Juli . Die Ausfuhr be¬
trug im Juli 823,186 Millionen gegen 760,418 im Juni und
5 613,185 Millionen in der Zeit vom Januar bis Juli.

sich Elisabeth nicht zu ängstigen brauche ; ihr Gesundheits¬
zustand sei ganz befriedigend ; abgesehen von einigen kleinen
Altersbeschwerden fühle sie sich recht wohl . Nur habe sie
so sehr oft Sehnsucht nach ihrer lieben Elisabeth , die sie
so überaus schmerzlich vermisse-

Nach kurzem Ueberlegen nahm Werner einen Brief¬
bogen , und eilig glitt seine Feder über das Papier —

„Sehr geehrtes liebes , gnädiges Fräulein , ich habe
Mutters Brief an Sie ohne ihr Wissen gelesen. Sie hat
leider in bezug auf ihren Gesundheitszustand nicht ganz
die Wahrheit gesprochen ; ihr Befinden flößt mir sogar große
Sorge ein ! Ich fürchte , daß ich meine liebe Mutter nicht
mehr lange haben werde , und diese Befürchtung gibt mir
den Mut zu einer großen Bitte : falls Sie es ermöglichen
können , meine Mutter für ein paar Tage zu besuchen,
würden Sie ihr eine unbeschreibliche Freude bereiten ! Es
ist vielleicht die letzte Freude , die ihr jemand machen kann!

Wenn Sie Karlo mit meinen besten Grüßen meinen in¬
nigen Wunsch vortragen , wird er Sie gern beurlauben!

Da meine Mutter von diesen Zeilen nichts weiß , möchte
ich Sie bitten , sich selbst bei ihr unter irgendeinem Vorwand
einzuladen , vielleicht daß Sie hier Besorgungen zu machen
haben oder sonst etwas , und sie dabei um ihre Gastfreund¬
schaft bitten , weil Mutter ganz ahnungslos sein soll,
daß ich so unbescheiden war , Ihre Güte zu beanspruchen!

Meine Mutter hat so große Sehnsucht nach Ihnen ; sie
leidet direkt unter der Trennung — Sie kennen ja Mutters
Eigenheit , die sich durchaus nicht an fremde Menschen ge¬
wöhnen kann ! Ich hoffe , daß ich nicht vergeblich gebeten
habe , da ich ja Ihre große Herzensgüte kenne ; zu tiefem
Danke würden Sie mich verpflichten - "

Es klang Werner ein wenig förmlich und unnatürlich,
was er da geschrieben — doch er hatte gegenüber Elisabeth
den rechten Ton verloren.

Diesen Brief zu befördern vergaß er dann nicht und
gespannt wartete er auf die Antwort , obwohl er sie im
voraus zu kennen glaubte . Und er hatte sich nicht in Elisa¬
beth getäuscht

Aus aller Welt.
Drei Schulmädchen im Rhein ertrunken.

Beim Baden im offenen Rhein ertranken bei Jechtingen am
Kaiserstuhl drei Schulmädchen im Alter von 11—12 Jahren.
Obwohl die Kinder bald nach dem Untergehen den Fluten wie¬
der entrissen werden konnten, waren Wiederbelebungsversuche
leider ergebnislos.

Das Seelzer Kontincntalwerk niedergebrannt.
Am Sonntag brach in dem etwa 10 Kilometer westlich Ham

nover an der Bahnstrecke Hannover-Köln gelegenen Regenerier,
werk Seelze der Kontinental -Kautschuk- und Eutapercha-Lomp.
Hannover Feuer aus , das in den vorhandenen Altgummivorrä¬
ten reiche Nahrung fand und sich bei dem außerordentlich Hof-
tigeu Westwind ungeheuer rasch ausbreitete . Innerhalb kur¬
zer Zeit war das ganze Werk mit Ausnahme weniger Gebäude¬
teile bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt . Die Ent¬
stehungsursache des Feuers ist nicht bekannt, doch wird Selbst¬
entzündung angenommen. Der Schaden beläuft sich nach Mit¬
teilung von zuständiger Seite auf einige hunderttausend Mark.
Tr ist durch Versicherung voll gedeckt.

Eine Umwälzung im Motorenbau.
Nach längjähriger Arbeit ist es einem deutschen Erfinder

gelungen, eine Gas -Dampfturbine zu konstruieren, die durch ihre
vielseitigen Vorzüge alle Verbrennungskraftmaschinen überholt
und in den Schatten stellt. Die Erfindung ist fertiggestellt und
erprobt , sie bedeutet eine Umwälzung auf dem Gebiete des Mo¬
torenbaues , speziell des Automobilmotorenhaues . Da durch den
rotierenden Arbeitsgang der Turbine im Gegensatz zu den be¬
stehenden Motoren eine volle Ausnutzung des Gasgemisches er¬
zielt wird , ist die Kraftleistung im Verhältnis zur aufgowen-
deten Arbeitsleistung enorm gesteigert. Bei der vollkommenen
Betriebssicherheit und Einfachheit der Konstruktion stellt die neue
Gas -Dampfturbine ein Meisterwerk deutschen Erfindergeistes
dar . Ein weiterer bedeutender Vorzug ist die vielfach« Verbil¬
ligung in der Herstellung der Turbine , die nur einen Bruchteil
der jetzt bestehenden Motors bedeutet. Auf Grund der ange¬
führten Vorzüge wird sich vor allem in de» Automobilindustri«
der Absatz bedeutend steigern lassen.

Der König von Spanien aus dem Rotorschiff „Barbara ".
Das Rotorschiff „Barbara ", mit Ladung nach Italien unter »,

wegs. lief die spanischen Häfen Santander und BWao an. Das
Schiff wurde mit besonderen Ehren empfangen und durch einen
längeren Besuch des Königs von Spanien ausgezeichnet. Füh¬
rende Männer des spanischen Handels , der Schiffahrt und In¬
dustrie äußerten sich nach der Besichtigung hoch befriedigt . Der
König von Spanien richtete nach seinem Besuch folgendes Tele¬
gramm an den Reichspräsidenten: „Ich spreche Ihnen meinen
herzlichsten Dank aus für die Aufmerksamkeit, daß Sie mir das
Rotorschiff .Barbara " auf seiner ersten Reise hierher geschickt
haben. Ich beglückwünsche Sie zu dieser bedeutenden Erfindung,
welche die deutsche Nation ehrt und begrüße Sie herzlich. Alsonso.

Die Entdeckung eines Vulkangebietes im Sudan.
Der englische Geograph Prof . Ehalmers Mitchell hatte be¬

reits im Jahre 1920 aus dem von der „Times " veranstalteteg
Asrikaflug vom Flugzeug aus über noch fast unerforschtem Ge¬
biet des Sudan zwischen Meroe und Berber ein weites Lavafeld
mit erloschenen Vulkanen festgestellt. Diese Entdeckung, die da¬
mals als die erste wichtige vom Flugzeug aus gemachte geolo¬
gische Entdeckung gefeiert wurde, ist jetzt durch den Gouverneur
der Berber -Provinz H. C. Jackson in vollem Umfang bestätigt
worden. Jackson hat dieses wasserlose und wüste Gebiet, das den
zivilisierten Gegenden so nahe liegt , zum ersten Mal mit dein
Kraftwagen durchquert und eine Reihe vulkanischer Krater kar¬
tographisch ausgenommen, außerdem Proben von Tuffstein und
Lava mitgebracht. Diese Entdeckung eines vulkanischen Feldes,
das von den weiter südlich in Abessinien und Darsur befindli¬
chen vulkanischen Formationen viele hundert Kilometer weit ent¬
fernt liegt , ist für den geologischen Aufbau dieses Teils von
Afrika von großer wissenschaftlicherBedeutung.

Nicht acht Tage waren vergangen , als ihm die Mutter^
strahlende Freude auf dem guten Gesicht, entgegenkam —j
„rate mal , Werner , wer sich bei mir zum Besuch angesagt
hat —"

Er stellte sich ganz ahnungslos — „wer sollte das sein ? "
„Elisabeth Schwarz ! Da , lies —" sie reichte ihm einen

Brief , den er flüchtig durchflog.
„Nun , das lese ich nicht gerade aus den Zeilen . Sie

schreibt doch nur , daß sie nach hier kommen will , um einige
Einkäufe zu machen und ihre Garderobe zu vervollständigeir
und daß sie sich freut , bei dieser Gelgenheit dich auch mal
wiederzusehen —"

Die alte Dame war ganz eifrig . „Selbstverständlich
wohnt Elisabeth bei mir : noch heute , schreibe ich es ihr!
Sie kann doch nicht alles in einem Tage erledigen —"

Er machte ein bedenkliches , zweifelndes Gesicht — „Mut¬
ter , es geht doch wohl nicht gut ! Du hättest zu viel Mühe
und Umstände ! Und hast auch gar kein richtiges Gast¬
zimmer mehr !"

Die Frau Rat lachte belustigt — „ich meine , du solltest
Elisabeth besser kennen — die mir Umstände machen ! Im
Gegenteil , sie wird mir nur helfen ! Sie ist Loch so genug¬
sam —das kleine Zimmerchen neben meiner Schlafstube
richte ich ihr her —"

Sie war ganz eifrig und lebhaft , und er freute sich
seiner gelungenen List , obwohl er ihr zum Scheine wider¬
sprach.

ich schreibe ihr gleich eine Karte , daß sie auf jeden
Fall bei mir wohnen soll ! Die Karte nimmst du mith
Vergiß nicht, sie in den Kasten zu stecken —"

„Nein , nein . Mutterlei " lächelte er.
Aber ehe Werner die Karle beförderte , schrieb er am

Postkasten stehend noch darauf : „Äon Herzen Dank für
Ihre Güte ! Mütterchen freut sich unbeschreiblich auf Ihr
Kommen ."

(Fortsetzung folgt .)
Jedem Verdienst ist eine Bahn zur Unsterblichkeit auf¬

getan , zu der wahren Unsterblichkeit meine ich, wo die
Tat lebt und weitereilt , wenn auch der Name ihres Ur¬
hebers hinter ihr zurückoleiben sollte . Schills r.



Das Borspiel von Genf.
Die Arbeit hinter den Kulissen.

(Von unserem außenpolitischen Mitarbeiter .)
Die nächsten Wochen werden von dem Rätselspiel beherrscht

sein, ob Deutschland in den Völkerbund eintritt oder nicht. Bis
jetzt kann man mit etwa den gleichen Aussichten Wetten dafür
und dagegen abschließen. Zwar hat sich Brasilien zurückgezo¬
gen, aber Spanien und Polen kämpfen noch unentwegt , offen
und im geheimen, für einen ständigen Ratssitz. Spanien ist
namentlich durch den Maroklofeldzug und durch die dabei ver¬
folgten kolonialen Ziele mit der Entente in eine gewisse In¬
teressengemeinschaftgeraten , aus der es sich so leicht nicht mehr
wird herausschälen können. Andererseits braucht der spanische
Diktator einen Erfolg zur Beruhigung der Bevölkerung, die
bis weit in die militärischen Kreise hinein das persönliche Re¬
giment , das stets Einseitigkeiten im Gefolge hat , abzulehnen
beginnt . Es scheint nun , daß man vorläufig den Anspruch auf
einen ständigen Ratssitz dadurch zurückzudrangen versucht, daß
man den Spaniern Zusagen bezüglich der „internationalen " Zone
von Tanger zu machen gewillt ist. Wenn zur Zeit auch noch
namentlich von englischer Seite dieser Forderung Widerstände
entgegengesetzt werden, so darf man diese Haltung nicht so ernst
nehmen, denn es dürfte sich hier wohl um Scheinmanvver han¬
deln, wie sie von London aus in solchen Fragen stets bis zur
Klärung der Lage geübt werden. Spricht man Tanger den
^Spaniern zu, dann wird dieser Staat vollends ganz in die kolo¬
niale Jnteressenpolitik der Entente hereingezogen. Spanien
würde dann wohl auch mit seinen Forderungen bezüglich des
Pölkerbundsrates warten , bis Deutschland ausgenommen ist.

Den polnischen Anspruch auf einen ständigen Ratssitz scheint
man dadurch vorläufig beiseite schieben zu können, daß man den
Polen und wahrscheinlich auch den Spaniern ihren unständigen
Sitz auf 5 Jahre garantiert . In dieser Richtung scheint man
innerhalb der Großen und Kleinen Entente Vorgehen zu wollen.
Wie sich die sog. neutralen Staaten zu dieser Regelung stel¬
len , darüber verlautet noch nichts Sicheres. Außerdem ist —
begreiflicherweise — die Stellungnahme Deutschlands noch nicht
bekannt . Deutschland hat ja vorerst mit diesen Fragen nichts
zu tun . Für uns dürften sie — abgesehen von der notwendigen
Erfüllung gewisser Prestigesorderunge» — praktisch  auch
nur einen sekundären Wert haben, das Primäre für die deutsche
Politik liegt darin , daß, ehe Deutschland in den Völkerbund
eintritt , die versprochenen Auswirkungen der Locarnoverträge,
.Nämlich die Verringerung der Besatzungstruppen und weitere
Milderungen des Besatzungsregimes in Kraft treten. Ist
Deutschland dann einmal im Völkerbunde, dann wird es schon
Gelegenheit haben, seine Anschauungen bezüglich einer möglichst
objektiven Arbeit dieser bis heute noch recht änderungsbedllrf-
tigen Institution zur Geltung zu bringen . Am 30. August wird
die Studienkommiffion zusammentreten, die die Aufgabe hat,
sich über die beste Lösung der Zusammensetzung des Völkerbunds¬
rates schlüssig zu werden. Am 2. September sollen ihre Be¬
schlüsse dem Rate vorliegen , und am 6. September wird die
Vollversammlung des Völkerbundes zusammentreten, um end¬
gültig über die Frage des Eintritts Deutschlands zu entscheiden.
Ob nun diesmal die Sache klappt oder nicht, die Hauptsache ist,
daß wir das ganze Problem Völkerbund mit sachlicher
Ruhe betrachten, d. h. unter Ausschaltung einseitiger Gefühls-
Momente sowohl nach der positiven wie nach der negativen
Seite.

Als Vorläufer  der großen weltpolitischen Angelegenheit
eines etwaigen Einritts Deutschlands in den Völkerbund dürf¬
ten die ,Lsreun dscha fts " - Verträge  zu betrachten sein,
die in der letzten Zeit innerhalb der Großen und Kleinen
Entente abgeschlossen bezw. zur Erörterung gestellt worden sind.
Durch diese Verträge wurde das Bündnissystem erweitert , das
Frankreich nach der Ablehnung seiner Wünsche, der Garantie
feiner neuen Westgrenze durch England und Amerika mit der
Tschechoslowakei und Polen begonnen hatte . Die Tendenz die¬
ses Systems war auf dem Balkan durch die Staaten der Kleinen
Entente , die Tschechoslowakei, Südslawien und Rumänien fort¬
gesetzt worden zum Zwecke der Beleidigung ihres durch der
Krieg erworbenen Besitzstandes gegen Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Bulgarien , wobei Frankreich immer als Protektor
funktionierte . Dieses Bündnissystem war nun dadurch noch kom¬
pliziert geworden, daß die Staaten der Kleinen Entente außer
dem vorgenannten gemeinschaftlichenpolitischen Interessengebiet
SoNderinteressen zu verfolgen hatten , die sogar gewisse Gegen¬
sätze in Erscheinung treten lassen. Wenn Rumänien und Polen
Anlaß hatten , sich im Einverständnis mit Frankreich gegen¬
über Rußland zusammenzuschließen, so waren Südslawien und
die Tschechoslowakeidaran nicht interessiert, andererseits aber
Hatten weder Rumänien noch Polen ein Interesse für die süd¬
slawisch-italienischen Gegensätze. Und so ergab sich zum
Zwecke der höheren Einheit der Ecsamtpolitik
der Großen und Kleinen Entente die Notwen¬
digkeit von Zwischenverträgen,  wie sie jetzt zwischen
Rumänien und Polen gegen Rußland , sowie zwischen Südsla¬
wien und Griechenland gegen italienische Machtansprüche auf
dem Balkan abgeschlossen worden sind. Auch der italienisch¬
spanische Vertrag , der ein Zusammenarbeiten bezüglich des Mit-
telmeertzebietes und des anschließenden Koloni-allan 'des zum
Gegenstand haben dürfte, ist als Gegengewichtgegen die englisch¬
französische Mittelmcer - und Kolonialpolitik zu diesen Zwischen-
verträgen zu rechnen. Der Versuch Südslwwiens, sich gegen die
italienische Expansionspolitik durch einen Dreieckvertrag Süd-
slawien-Jtalien -Frankreich zu schützen, ist bis jetzt gescheitert, da
sich Mussolini anscheinend nach dieser Richtung nicht endgültig
Ifestlegen lassen will . Bekanntlich hat sich Italien schon einmal
durch den Dreibund die Vorteile eines solchen Vertrages ge¬
sichert, indem es zur gegebenen Zeit die Verpflichtungen ah--
stehnte. Vielleicht hat man in Rom bei dieser Gelegenheit auch
an die Möglichkeiten einer solchen Politik L In Macchiavelli
gedacht.

Es wäre aber unter den gegenwärtigen — und aus abseh¬
bare Zeit — gegebenen Machtverhältnissen sowohl in Europa
wie in der Weltpolitik überhaupt , ein erfolgloses und sehr ge¬
fährliches Unternehmen, wollte man auf der Grundlage der
,skurz skizzierten) Interessengegensätze innerhalb der Großen und
Kleinen Entente , die namentlich bezüglich der französischen,
englischen und italienischen Politik vorhanden sind, versuchen,
neue politische.Möglichkeiten aufzubauen . Denn alle diese In¬
teressengegensätze bilden , solange die Große und Kleine Entente
Zusammenarbeiten, vorerst keine Existenzfrage für diese Staaten,
hie alle  heute noch gerade genug zu tun haben , um den durch

den Krieg „erworbenen" Neubesitz zu assimilieren, bezw. in den
Kolonialländern zu festigen.

Deshalb dürfen wir auch den scharfen Angriffen der öffent¬
lichen Meinung Frankreichs gegenüber der englischen und ame¬
rikanischen Schuldenpolitik gegenwärtig keine andere Bedeutung
als die eines reizvollen Intermezzos für den unbeteiligten Zu¬
schauer Leimessen. In Geldangelegenheiten haben nicht nur bei
den meisten Einzelmenschen sondern auch Lei den Völkern die
Gemütlichkeit und die „Freundschaft" ihre Grenzen. Es war
zwar wirklich herzerquickend für uns , wie der alte „Tiger " den
Engländern und namentlich den Amerikanern, die den vom eng¬
lischen Mutterlandc geerbten „moralischen" Dünkel recht aus¬
giebig in ihrer Politik gegenüber Europa zur Anwendung ge¬
bracht hatten , seine Meinung gesagt hat , die nebenbei bemerkt
auch die unsrige ist. Aber kaufen können wir uns dafür nichts,
und sie nützt uns auch praktisch nichts,  denn die gegen¬
wärtigen machtpolitisch noch ausschlaggebenden Faktoren in Frank¬
reich sehen Deutschland eben immer noch als den gefährlicheren
Gegner an, gegen den sie gegebenenfalls gezwungen wären , die
Hilfe der angelsächsischen Staaten in Anspruch zu nehmen. Ob
diese seit 1871 von den „Patrioten " Frankreichs verfolgte und
gepredigte Politik nach ihren großen, kaum geträumten Erfol¬
gen in absehbarer Zeit überhaupt eine Aenderung erfährt , trotz
der immer mehr dämmernden Erkenntnis , daß die Angelsachsen
ihre „Freundschaft" und Unterstützung stets recht gut bezahlt
wissen wollen, möchten wir dahingestellt sein lassen. Zweifellos
besteht — wie vor dem Kriege — eine starke Strömung , die
zwar nicht direkt prodeutsch und antienglisch ist die aber , wie
seinerzeit Caillaux sich dagegen wehrte , von England und jetzt
auch Amerika für deren weltpolitische und weltwirtschaftliche
Interessen ausgenützt zu werden. Dieser Stimmung hat be¬
kanntlich selbst Poincars schon verschiedentlich Ausdruck gegeben,
und Clsmenccau hat das nun in seiner klotzigen Art besonders
augenfällig demonstriert , obwohl gerade diese beiden Staats¬
männer ausgespro 'chene  Vertreter einer dauernden
englisch-französischen Freundschaftspolitik gewesen und zweifel¬
los auch noch heute sind. Der Hieb Clömenceaus ist also ledig¬
lich als eine „wohlgemeinte" Mahnung an die Adresse Londons
und Washingtons zu betrachten, und wir sind überzeugt, der
Pfiff ist dort gehört worden, wenn man auch erklärt hat , daß
der offene Brief Clömenceaus die Politik des Weißen Hauses
nicht zu beeinflussen vermöge. Poincars wird zweifellos sowohl
von amerikanischer wie von englischer Seite über kurz oder lang
in seiner Stabilisierungspolitik unterstützt werden, denn so¬
wenig Frankreich von heute auf morgen gewillt ist, eine grund¬
legende Aenderung seiner europäischen Politik vorzunehmen, so
wenig sind sowohl England als Amerika in der Lage, plötzlich
etwa ein Bündnissystem , in Europa aufzugeben, das ihre ganze
Kriegspolitik mit ihren sehr realen weltpolitischen und welt¬
wirtschaftlichen Zielen in Verwirrung bringen könnte. Wenn
namentlich von amerikanischer Seite immer wieder betont wird,
daß Amerika durch seine Beteiligung am Kriege gar keine Vor¬
teile gehabt habe, so ist das natürlich eine heuchlerische Phrase,
über die man innerhalb der Entente mit vielsagendem Augen¬
zwinkern lächelt. Abgesehen davon, daß Amerika durch den Aus¬
gang des Krieges zur stärksten Wirtschafts- und Eeldmacht der
Welt emporgesticgen ist, hat es durch seine raffinierte Politik
nicht nur erreicht, den stärksten wirtschaftlichen und politischen
Konkurrenten auf dem Weltmarkt für lange Zeit zurückzudrän¬
gen, es hat auch damit den politischen Einfluß Deutschlands auf
den Orient und Asien eingedämmt und schließlich Japan mili¬
tärisch und politisch für absehbare Zeit zu isolieren vermocht.
Dazu kommt, daß cs nun seine wirtschaftliche und politische Vor¬
machtstellung in Zentral - und Südamerika ungehindert weiter
auszubauen vermag, was sein Vorgehen in den zentralamerika¬
nischen Kleinstaaten und Mexiko auch klar erkennen läßt . Es
ist also so, daß Amerika mit dem verhältnismäßig kleinsten
Kraftaufwand die größten Erfolge im Weltkrieg erzielt hat.
In Paris weiß man das alles natürlich recht gut , daher auch
der kräftige Erguß Elömcnceau's.

Wir haben aber, wie schon gesagt, keinen Anlaß , weder nach
der einen noch der anderen Seite uns mit allen diesen Fragen
zu beschqFtigen, im Gegenteil , wir müssen bemüht sein, uns sl^
gut wie möglich davon fern zu halten , denn wir haben es am
Ruhrkrieg gesehen, wie gefährlich es ist, wenn wir scheinbare
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Entente glauben aus¬
nützen zu können. Wie es Jahrzehnte gebraucht hat , bis sich der
Ring der Weltmächte um Deutschland geschlossen hatte , so wird
es auch einer langen Spanne Zeit bedürfen, um diesen Ring
wieder aufzulösen. Gewaltsame Zerroersuche können den sich
anbahnenden natürlichen  Entwicklungsprozeß nur stören.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 24. August 1926.

Stoppelfelder im August.
Die eigenartigen Witierungsverhältnisse dieses Jahres haben

es fertig gebracht, daß sich Heumahd und Getreideschnitt zeitlich
eng zusammendrängten . Dieser Umstand hat nach so langen Re¬
genwochen plötzlich eine intensive landwirtschaftliche Tätigkeit er¬
weckt, die rasch und unvermittelt vielerorts der Landschaft jetzt
schon in den Augusttagen einen verfrüht herbstlichen Charakter
gibt . Das geschnittene Gras wächst zwar nach und reift zur
Oehmdernte heran , aber das Stoppelfeld bleibt : kahl mit gelben
Borstenlbüschelnliegt es da im Elairze der strahlenden August--
sonne — soweit wir Heuer von^solchem Glanze sprechen können
— und nicht ohne Wehmut denkt man an die goldgelben, wogen¬
den Getreidefelder , die dem Bild der sommerliche,. Flur einen so
eigenartigen , tiefen Reiz gaben. Die stolzen Roggenhalme , die
in den blauen Himmel hinaufwachsen zu wollen schienen, die
sonngebräunten , vollkörnigen, schweren Weizenähren , die zier¬
lichen Kornbüschel des Hafers, sie sind dahin gesunken unter dem
schwingenden, blanken Stahl und ihr Sterben zum Wohl der
Menschheit kündet — das Menschenherzkann sichs nicht verhehlen
— das große Sterben in der Natur an . Hungriges Federvolk
huscht, Nachlese haltend , über die struppigen Stoppeln und schon
beginnt auch die Jugend , das leere Getreidefeld zum Startplatz
ihrer Drachen zu machen. Doppelt kühl, doppelt gefühllos und
unbarmherzig scheint der sommerliche Abendwind über das
wunde Feld dahinzustreichen, er, der noch vor kurzem verliebt
und zärtlich mit den flüsternden Halmen zu spielen schien. Dann
bricht die Scholle unterm Schnitt des blanken Pfluges . Warmes,
duftendes Erreich wälzt sich über di« kurzen Stoppeln und be¬
gräbt sie unter sich. Das Feld muh sich bereiten . We Wintersaat
in seinen Schoß zu nehmen.

Die Golddiskontbankkredite für di« Landwirtschaft
Gegenüber den Angriffen gegen diejenigen Realkreditinsts-

tute , denen die Abwicklung der von der Rentenbank -Kreditan¬
stalt bezw. der Eolddiskontbank für die Landwirtschaft zur Ver¬
fügung gestellten Hypothekenkrcdite übertragen wurde, wird von
der Württ . Hypothekenbank, dem Württ . Kreditverein und der
Württ . Girozentrale im Württ . Landwirtschaflichen Wochen¬
blatt folgendes fesiigestellt: 1. Die Schwierigkeiten, die sich Lei der
Durchführung dieser Kreditaktion insbesondere in Süddeutschland
ergeben haben , rühren zum größten Teil her von den übertrie¬
benen Formalvorschriften , insbesondere hinsichtlich der Belei¬
hungshöhe (höchstens ein Drittel des berichtigten Wehrbeiirags-
Werts), der Freiheit von Lasten in Abteilung II und III des
Grundbuchs, des Verwendungszwecks der Darlehen usw. werden
so streng gehandhabt, daß die geringste Abweichung hiervon die
Ablehnung des Darlehens seitens der Rentenbankkreditanstalt
zur Folge hat . Wie sehr diese „Notstandsaktion " für die Land¬
wirtschaft hiedurch, sowie durch die zahlreichen, von der Renicn-
bank-Krediianstalt verlangten urkundlichen Nachweisungen über
jedes einzelne Darlehen gerade bei der großen Anzahl von klei¬
nen und kleinsten Darlehen , die von den süddeutschen Real-
kreditinstituten wegen des in Süddeutschland besonders stark par¬
zellierten Grundbesitzes bearbeitet werden müssen, erschwert und
verzögert wird , bedarf keiner weiteren Ausführung . 2. Es ist
neuerdings gefördert durch eine mißverständliche Acußerung des
Herrn Reichscrnährungsministers , vielfach die Behauptung auf-
gestellt worden, den Rcalkreditinstiiuicn seien die für die Land¬
wirtschaft bestimmten Gelder von der Rentenbankkreditanstalt
längst ausbczahlt worden, sie verzögerten aber die Ausbezahlung
an die Landwirte absichtlich, um mit diesem Eelde inzwischen
zum eigenen Vorteil nutzbringend arbeiten zu können. Diese
Behauptung entbehrt selbstverständlich jeder Begründung . Die
Rentenbankreditaiistalt zahlt für jedes einzelne Darlehen den
Gegenwert an das vermittelnde Realkreditinstitut erst aus , wenn
ihr von diesem der genaue Nachweis über das Vorliegen der
Beleihungsunterlagen — also insbesondere des Hypothekenbriefes
— erbracht ist. Die Realkreditinstitute leiten die von der Ren-
ienbankkrediianstalt ihnen zugesandien Geldbeträge sofort an di«
Darlehensnehmer weiter. 3. Die den Realkreditinstituten seitens
der Rentenbankkreditanstalt zugebilligic Vergütung für die Ab¬
wicklung der Kredite ist so gering, daß jedenfalls bei unseren
süddeutschenBerhältnsfen Lei der großen Zahl kleiner Darlehen,
die tatsächlich durch die Bearbeitung all dieser Darlehen entste¬
henden Kosten über die Vergütung weit hinausgehen . Die Real¬
kreditinstitute haben also bei dieser Kreditaktion namhafte Be¬
träge aus eigenen Mitteln zuzulesen. Um so weniger haben sie
Veranlassung , die gegen sie erhobenen völlig ungerechtfertigten
Dorwürfe stillschweigendhinzunehmen.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage wird durch einen Hochdruck im Westen be¬

stimmt. Für Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend heiteres
und trockenes, jedoch zu vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

*
STB Wimsheim OA. Leonberg, 23. Aug. Schreinermeister

Christian Decker glitt mit der Sense in der Hand aus dem Pfla¬
ster aus . Die Sense drang ihm in den Oberschenkel und zwar
so stark, daß sie auf der anderen Seite wieder hervorirat . Da¬
bei wurde die Schlagader durchschnitten. Der Schwerverletzte,
der großen Blutverlust Hatte und lange besinnungslos war,
wurde ins Krankenhaus nach Lconbevg verbracht.

SEP Pforzheim , 23. Aug. In der Nähe eines Kinderheims
ist ein viereinhalb Jahr alter Knabe in einen auf dem Küchen«
Loden stehenden, mit heißem Essen augefüllten Topf gefallen,
wobei er sich derartige Brandwunden zuzog, daß er am Tag dar¬
auf gestorben ist. — In der Kreuzstraße fiel ein 4 Jahre altes
Kind vom Fuhrwerk seiner Eltern und wurde erheblich verletzt.

SLB Eßlingen , 23. Aug. Im Eemrinderat wurde mitgcteili,
daß bis Herbst . 1028 die Straßenbahn von Obertürkheim bis
Obereßlingen in einer Länge von 62 Kilometern zweigleisig aus¬
gebaut werden soll. Damit ist auch die Erbreiterung der Eßlin-
ger Neckarstratze, der Durchbruch verschiedener anderer Straßen
und der Ban einer neuen Brücke über den Hammerkanal verbun¬
den. Die Kosten des Straßenbahnbauprojoktes in Höhe von etwa
225 000 -tk sollen auf die Stadtverwaltung und die Straßenbo/-
gesellschaft vorteilt werden.

SCB - Plochingen , 23. August. Freitag abend gegen 5 Uhr,
kurz vor Einbruch des Gewitters , wütete ein orkanartiger Sturm,
der sich besonders zwischen Plochingen und Reichenbach bemerk¬
bar machte. Morgenweise wurde das dürre Oehmd, das nur noch
der Heimfuhr wartete , die durch das drohende Gewitter unmög¬
lich gemacht wurde, einfach weggeweht. Einzelne Wiesen sind wie
abgeweht, alles Oehmd ist in die Winde zerstreut, zum Teil in die
Fils und in den Wald . Zu bekommen ist nichts mehr davon.
Mehrere Bäume wurden entwurzelt , ein Garbenwagen wurde
vom Sturmwind umgeworfm , das halbgrüne Obst da und dort
von den Bäumen herabgerissen. Hätte der Sturmwind in diesem
Maße im Ort selbst gewütet, so wäre sicher eine Anzahl Dächer
abgedeckt worden-

»kurWort?.LrorckL-, k-rteaLorLstt-d./f.,



Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

100 holl. Gulden 168.59
100 stanz. Franken 11,97
100 schweiz. Franken 81.19

Börsenbericht vom 23. August.
Die Börse lag heute ziemlich fest, aber nicht einheitlich. Die

Kurse gaben teils »ach, teils konnten sie Gewinne erzielen.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 23. August.

Weizen mark. 271—276, Roggen märk. 205—211, Gerste 197
LiS 242, dito 168—174, Hafer märk. 179—1S1, Mais loko Berlin
176—182, Weizenmehl 39—40,50, Roggenmehl 29,50 —31,50,
Wrizenkleie 10,25, Roggenkleie 11— 11,40, Raps 320—325,
Biktoriaerbsen 37—44, kleine Speiseerbsen 31—35, Futtererbsen
22—26, Wicken 30—33, Rapskuchen 14,20—14,40, Leinkuchen
19—19,20, Trockenschnitzel 10,80- 11, Soyaschrot 19,80—20,
Kartosfelflocken 22,50 —23, Kartoffeln , weiße, rote , gelbst un¬
verändert ; Tendenz fest-

Landesproduktenbörse vom 23. August.
DaS Hauptinteresse auf dem Getreidemarkt ist immer noch

auf den Ausfall der inländischen Ernte gerichtet und verzögern
sich die Zufuhren infolge dringender Feldarbeiten der Landwirt «.
Es läßt sich aber jetzt schon feststellen, daß Weizen, Roggen und
Gerste qualitativ sehr verschieden ausfallen und daß auch die
Menge kleiner ist wie im Vorjahr . Die amerikanischen Notierun¬
gen sind schwankend und finden aus oben angeführten Gründen
augenblicklich weniger Beachtung. Der diesjährige Hcrbstsaat-
fruchtmarkt findet am Montag , den 13. September d. Js ., von
vormittags 10 Uhr ab im Lokal der Börse, Handelskammer¬
gebäude, Kanzleistraße 35 statt . Die Muster sind bis Samstag,
den 11. September , mittags 12 Uhr an das Sekretariat der Lan¬
desproduktenbörse Stuttgart einzusenden. Es notierten je 100
Kilogramm : Auslandsweizen (ab Mannheim ) 31—33 (am 19.
August 31—33,25) , württ - Weizen neue Ernte 27— 28,50 (unv.) ,
Sommergerste neue Ernte 21—24, Roggen neue Ernte 20—22.
Neuer Raps 36—38 (unv.) , Weizenmehl Nr . 0 44,50—45,50
(unv .) , Brotmehl 35,50- 36,50 (unv .) , Kleie 8,75—9 (9—9,25) ,
Wiesenheu 6,50—7,50 (unv .) , Kleeheu neue Ernte 7,50—8,50
(unv ) , drahtgepreßtes Stroh 4—4,50 M.

Wirtschaftliche Mochenrundschau.
Börf  e. Die Börse verkehrt in dieser Woche tm allgemeinen

in schwacher Haltung . Der herannahenide Herbstbegimr gab ihr
eine gewisse Unsicherheit. Die Kurssteigerungen der letzten Zeit
sind einer sichtliche» Ermüdung gewichen. Die Kursrückgänge
nahmen ihren Ausgang vom Montanmarkt , wo die Wahrschein¬
lichkeit des baldigen Abbruchs des englischen Kohlenarbeiter¬
streiks Realisationen auslöste. Auch verstimmten die Schwierig¬
keiten, die bei den Eisenpattverhandlungen auftraten . Weiter
beunruhigte die Börse die plötzliche Häufung der Aktienemis¬
sionen, bei deren Bemessung die Kraft der deutschen Aktienmärkte
überschätzt wurde. Don den Abschwächungen wurden auch die
meisten bisher fest gebliebenen Märkte ergriffen. Sogar die
Farbenwerte zeigten Unsicherheit. Eine Ausnahme machte fast
allein der Elektromarkt , der eine Steigerung erfuhr infolge bes¬
serer Zukunftsaussichten der Elektroindustrie , die sich aus den
Elektrifizierungspläuen bei in- und ausländischen Eisenbahnen
ergeben. Die deutschen und ausländischen Rentenmärkte blieben
lustlos.

Gelsmarkt.  Die Geld Marktslage gibt im Augenblick zu
Besorgnissen keinen Anlaß , doch nimmt man an, daß im Herbst
— der neue Ansprüche von Landwirtschaft und Industrie bringt
— mit einer ziemlichen Verknappung zu rechnen ist. Die Geld-
sätze zeigen keine Veränderung und sind ziemlich nieder. Ta¬
gesgeld ist bis zu 3)4 Prevent herabgesetzt. Monatsgeld stellt
sich auf 5—7 Prozent . Auf dem Devisenmarkt war der fran¬
zösische Franken neuerdings wieder rückgängig. Die deutschen
Reichsfinanzen nehmen eine günstige Entwicklung. Mit einem
Eingangsbeftand von 708 Millionen im Juli ds. Js . liegen die
Reichseiunahmen erheblich über den bisherigen Quartalsmona¬
ten. Die Erwartungen des Reichsfinanzministers auf die Wir¬
kungen seines Steuersenkungsprogramms , daß der rechnerische
fiskalische Ausfall infolge der Steuermilderuug durch die tat¬
sächlichen steigenden Erträgnissti aus der leistungsfähiger ge¬
wordenen Wirtschaft wieder hereingeholt werden, sind voll ein¬
getroffen.

Produktenmarkt.  Nach Besserung der Witterung hat
die Getreideernte nun überall begonnen und ist in manchen Ge¬
genden sogar schon zum Abschluß gelangt . Das Angebot an den
Getreidebörsen blieb aber noch sehr klein, da die Landwirte mit
dem Verkauf zurückhalten' und später mit höheren Preisen rech¬
nen. Die Mühlen hatten jeweils Mühe» ihren Bedarf zu befrie¬
digen. Im einzelnen weisen die Kursnotierungen an den Ge¬
treidebörsen eine kleine Steigerung auf. An der Stuttgarts
Landesproduttenbörse blieben Heu und Stroh mit 8 bezw. 8
pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produkten¬

tergerste 170 (plus 3), Sommergerste 245, Hafer 192 ( minus S)
Mark j« pro Tonn« und Mehl 40 (unv.) Mark pro Doppelztr.

Warenmarkt.  Die Besserung der Wirtschaftslage zeigt
sich am klarsten in den steigenden Reichseinnahmen . Trotz Ver¬
minderung der Steuern sind die Steuereingänge gestiegen, da die
Wirtschaft leistungsfähiger geworden ist und viele Fabriken
ihren Betrieb wieder eröffnet haben. Die Zahl der Arbeits¬
lösen hat weiter abgenommen. Auf den letzten Häuteauttionen
haben die Preise leicht angezogen. Auch auf dem Eisenmarkt find
die Preise höher. Auf dem Baumrvollmarkt herrschte Unsicher¬
heit infolge der schwankenden Meldungen über die Baumwoll¬
ernteaussichten. Die Preise für Baumwollhalbfabrikate und
-Fertigfabrikate sind zurückgegangen.

Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärkten war der Auf¬
trieb gegenüber der Vorwoche höher, doch gingen die Preise bei
allen Gattungen , besonders bei Schweinen zurück. Das heiße
Wetter hatte ein Nachlassen des Fleischverbrauches zur Folge.

Holzmarkt.  Auf den Holzmärkten war die Umsatztätig¬
keit gering. Man rechnet damit , daß die Durchführung des
Reichsbauprogramms zu einer Belebung des Baumarttes und
zu großen Nachfragen auf dem Holzmarkt führen werde. Vor¬
erst liegt aber noch alles im Argen.

Schweinepreise.
Aalen : Milchschweine 27—38 -<t. — Bopfingen : Läufer 5k

bis 82, Saugschweine 25—35 -K. — Lauingen (bayr .) : Saug¬
schweine 20—32, Läufer 55—70 -K. — Ravensburg : Ferkel 26
bis 35, Läufer 50—70 -ll. — Saulgau : Ferkel 30—35, Läufer bis
80 -lt das Stück.

Eingesandt.
Mehr Rücksicht.

Daß stundenlange Uebungen auf Klavier und Violine nicht
gerade zu den Annehmlichkeiten der zum Zuhören gezwungenen
Nachbarschaft gehören, wird allgemein anerkannt und niemand
wird es irgend einem verargen , wenn er nur unter Murren es
erträgt . Das aber was in den letzten Tagen den Anwohnern
der Turnhalle zugemutet wurde, das übersteigt jedes Maß des
Erträglichen . Das Pfeiffer- und Trommlerkorps hat sich die
Turnhalle zum Uebungslokal ausgesucht und probt nun dort
Abend für Abend, und zwar endlos. Die Bewohner der unte¬
ren Lederstraße und des Vifchoffs fragen sich mit Recht, lassen
sich diese llebungen nicht mich an anderen Plätzen abwechslungs-
weise abhatten?

Briefkasten.
Blumenfreund . Ohne Kenntnis Ihres Namens und Ihrer

Anschrist sind wir nicht in der Lage, das uns zugegangene Ein-
gesandt zu veröffentlichen.

Rundfunk -Antennen
oie unsere Starkstromleitungen kreuzen, sind genehmi¬
gungspflichtig. Die Genehmigung wird nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen erteilt und ist für bestehende
Anlagen bis spätestens l . Sept . ds . Js ., für Neuanlagen
mindestens 8 Tage vor dem Bau schriftlich nachzusuchen.

Ealw, den 24. August 1926.
_ Stadt. Elektrizitätswerk.

^Jitdöera

VekBuW-AMSeiieu.
Zum Werkstatt- und Wohnhausneubau des Georg

Vhngemach, Drehermeister, sind die

Gipser -, Schreiner -,
Glaser - und Schlosserarbeiten

lm Submissionsmeg zu vergeben. Voranschlag u.Accords,
bedingungen liegen beim Bauherrn zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch die Angebote bis Samstag , den 28. ds . Mt «,
nachmittag» 4 Ahr eingereicht werden können.

3 . A. : Zeeb. Bautcchniker.

Mfred Ps-iffer
Baumaterialien -Handlung

Fernsprecher 97 Fernsprecher 97
Kontor: Bahuhofstratze
Wohnung: Kapellenberg

AütWmg im
Wand- M MkMW»

«»dDachöeLuW»
durch Spezialarbeiter.

LM I«Wlllche«Büimtkrisllea.
Schönster SWsdeMaz

«!t Mosas»- md Qmrzilylalie«.
Mi Am SIN Schlawsteim

12/14/25 werden billig abgegeben.
Schwendilator -Schornstein -Aufsütze

Entlüftungs -Anlagen billigst.

Zerrissene
Strümpfe

werden wieder wie neu her-
gestellt für 0.85: Velde»-
sirilmpse werden ausgeinascht

A.Lechltt. 2b.Mart>tftr. SS

Jedes Quantum schöne

Einmach-
Bohnen

verkauft, das Psd . zu 20Psg.
Stürmer,

Teuchelweg.

ks gibt kein lVssekpuIvsr Ocker sn-
cksrss Mittel, ckss lffnsn ckis slts gute

r LunlieiN 8sNs
vrsstrsn kann. k4skmsr>8is tük lbrs
WLsests Mick rurftürperpffsgs nichts

sncksrssl

VezUMriMreill CM.
Am Mittwoch , den 28. August , morgens 6.39 Uhr

AWrt der ImieMmz» .
mch Sioilgorl zsm Besuch der Amftellmg

.SM md DM."
Anmeldung der Teilnehmer bei Frau Ziegler, z.Rebstock.
Desgleichen am Dienstag , den S1. August , morgens
6.39 Uhr

Wühlt der HM».
Anmeldung bei Kollege Xau, zum Bürgerstüble.

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand.

Auf 1. Sept . möbl. heizbares

Forstamt Hofftett.

Breinhülrierdms.
Am Freitag , den 27.Aug.

1926, vormittag » 8 Uhr
im Walde aus Staatswald
Schindelhardt 27rm Nadelh.
Prügel , 174 rm Nadelh .An¬
bruch Zusammenkunft
auf dem Aichhaldersträßle
am Waldeingang von Has¬
sten her. Losverzrichnisse
werden nicht ausgegeben.

Zimmer
mit elektr. Licht gesucht.
Angebote mit Preisangabe
unter N . 200 an die Ge-
schästsstelle ds. Bl . erbeten.

Neues Delir.

srischeingetrosfen

K.Ott»Vinci».

im yanren keick.Die beste tmme
ist.. Kavalier -"

Metallbettstellen
für Erwachsene und Kinder

Matratzen
Schotterdecken: Bettvorlagen

Emil G . Widmaier
Bahnhofstraße

Eingetroffen:
Süße

Tafel-

Pfund

MM/

rmnxuc

nnkul

Heinrich Fuchs
Minna Fuchs

geb. Eitel

vermählte

Calw Säckingen a.  Nhein
Lalw

Mädchen-
Gesuch.

Wegen Krankheitsfall des
seitherigen Mädchens, wird
tüchtiges Mädchen, welches
schon gedient und das auch
Freude am Servieren hat,
für die Küche per sofort oder
aus 15. September gesucht.

Augltst Seeger, Gasthos
z. Hirsch. Siudelsiugen.

Nteitzises , ehrliche»

Mädchen
nicht über 20 Jahre alt mit
allen vorkommendenHaus¬
arbeiten vertraut und gute
Zeugnisse besitzt,per 15.Sept.
gesucht. Angebote mit Bild
und Zeugnissen erbeten.
Frau Sofie Schaaf.

Manusäcturwaren
Psorzheim -BrStzingen.
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